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Zusammenfassung 

Die Fähigkeit, negative und belastende Ereignisse in Worte zu fassen und sich mit den 

damit verbundenen Emotionen und Gedanken auseinanderzusetzen, ist eine wichtige 

Entwicklungsaufgabe des Kindesalters, die entscheidend von den Eltern geprägt wird (Nelson 

& Fivush, 2004). Mit Hilfe von Emotionsworten, mentalen Verben (kognitiv, perzeptiv und 

volitional) und globalen Evaluationen, zusammengefasst unter dem Begriff internal state 

language (ISL), kann das innere Befinden während eines Ereignisses ausgedrückt werden. 

Neben der Verwendung von ISL wird auch die Entwicklung der Emotionsregulation im 

Kindesalter insbesondere durch die Eltern geprägt (Morris, Silk, Steinberg, Myers & 

Robinson, 2007). Während sowohl die Verwendung von ISL als auch die die mütterliche 

Unterstützung bei der Emotionsregulation im Kindesalter bislang vielfach untersucht wurde, 

fehlen mitunter Studien im Jugendalter. Dabei ist diese Entwicklungsphase von besonderer 

Bedeutung, da hier u.a. kognitive sowie Emotionsregulationsfähigkeiten ausreifen, ebenso 

wie die Geschlechtsidentität (z.B. Hill & Lynch, 1983; Powers & Casey, 2015). 

Die vorliegende kumulative Dissertation beschäftigte sich daher zum einen mit der 

Frage, ob das Alter und Geschlecht der Jugendlichen einen Einfluss darauf haben, wie sie und 

ihre Mütter von emotionalen Erlebnissen erzählen. Zum anderen wurde untersucht, wie 

Mütter ihre jugendlichen Kinder bei der Verarbeitung dieser Erlebnisse unterstützen. Zur 

Beantwortung dieser Frage wurden 60 Mutter-Kind Paare im Jugendalter von 12, 15 und 18 

Jahren (gleichverteilt über Geschlecht und Alter) gebeten, sowohl allein als auch gemeinsam 

von drei emotionalen Ereignissen (Traurigkeit, Ärger, Glück) zu erzählen.  

Das erste Manuskript untersuchte die Verwendung von ISL in allein erzählten 

Emotionserzählungen der Jugendlichen und konnte zeigen, dass ältere Jugendliche weniger 

Emotionsworte und mehr mentale Verben verwenden als jüngere. Während die 

selbstempfundene Emotionsintensität über alle Altersgruppen hinweg gleich blieb, wirkten 

Trauer- und Ärgererzählungen von älteren Jugendlichen auf unabhängige Beurteiler 

emotionaler als von jüngeren. Die Verwendung von ISL korrelierte nicht mit der 

selbstempfundenen Emotionsintensität, die Verwendung von kognitiven Verben allerdings 

mit der von Beurteilern eingeschätzten Emotionalität. Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass 

im Verlauf des Jugendalters zunehmend kognitive Verben die Aufgabe übernehmen, 

Emotionalität zu vermitteln.  

Das zweite Manuskript untersuchte die Verwendung von ISL in allein erzählten 

Emotionserzählungen der Jugendlichen sowie in gemeinsamen Mutter-Kind Erzählungen. 
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Entgegen der Erwartung verwendeten Mütter Emotionsworte und globale Evaluationen gleich 

häufig mit Töchtern und Söhnen, jedoch mehr mentale Verben mit Jungen als mit Mädchen. 

Zudem benannten sie Traurigkeit gleich häufig über beide Geschlechter, Ärger aber häufiger 

mit Töchtern als mit Söhnen. Ebenfalls entgegen der Erwartung verwendeten weibliche und 

männliche Jugendliche Emotionsworte und mentale Verben gleich häufig. Lediglich globale 

Evaluationen wurden von Mädchen häufiger verwendet als von Jungen, jedoch nur in den 

allein erzählten Emotionserzählungen. Traurigkeit und Ärger wurden von beiden 

Geschlechtern gleich häufig benannt. Die Ergebnisse deuten an, dass sich die 

Geschlechtsunterschiede des Kindesalters im Jugendalter aufzulösen scheinen. 

Das dritte Manuskript untersuchte, wie Mütter ihre jugendlichen Kinder bei der 

narrativen Emotionsregulation unterstützen. Anhand der Trauererzählung einer 12- und eines 

18-Jährigen konnte exemplarisch gezeigt werden, dass Mütter die narrative 

Emotionsregulation durch die Identifizierung und Rechtfertigung von Emotionen, als auch 

durch die Neubewertung der Ereignisse unterstützen. Die Ergebnisse verdeutlichen, dass 

Mütter auch im Jugendalter einen wichtigen Beitrag zur Emotionsregulation ihrer Kinder 

leisten. 

Insgesamt tragen die Ergebnisse wesentlich zum Verständnis dessen bei, wie 

Jugendliche emotionale Erlebnisse sprachlich verarbeiten und wie Mütter sie bei der 

Verarbeitung dieser Erlebnisse unterstützen. 


